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Thema der Unterrichtsstunde:
Einführung in eine andere Zahldarstellung
Aufbau der Unterrichtseinheit:

Die beiden Unterrichtsstunden dieser Einheit stehen am Ende der Stoffwiederholung des 2. Schuljahres. In der kommenden Woche soll mit der Einführung in den Tausenderraum begonnen werden..

In der ersten Stunde wird den Kindern zunächst der geschichtliche Hintergrund gegeben, so dass sie einen Bezug zur Realität herstellen können, auch wenn es sich um eine vergangene Realität handelt. Danach wird ihnen das System vorgestellt und sie machen erste Schritte bei der eigenen Notation. 

In der zweiten Stunde soll den Kindern die dahinterstehende Systematik sichtbar werden. 

Ziele der Reihe/Stunde:

· Festigung des Zahlverständnisses im Zahlenraum bis 100 durch eine andere Art der Zahldarstellung

· Die Kinder sollen sich von der Vorstellung lösen, dass es nur eine Notationsmöglichkeit für Zahlen gibt. 

· Es soll eine Grundlage für die Einführung der römischen Zahlen geschaffen werden.

· Die Kinder sollen die Systematik herausfinden und dadurch nach und nach darauf vorbereitet werden, später auch komplexere Systeme zu verstehen.

Sachanalyse:

Die Vorkenntnisse der Schüler beschränken sich darauf, dass sie sich alle ohne erhebliche Probleme im Zahlenraum bis Hundert bewegen können. Manchen Schülern bereitet auch der Übergang in den Tausenderraum keine Schwierigkeit mehr. Bisher haben die Schüler noch keine andere Darstellungsform der Zahlen kennengelernt, auch die römischen Zahlen sind unbekannt. 

Im Rahmen der Freien Arbeit wurden der Klasse Knobelaufgaben angeboten, bei denen mehrere Rechenaufgaben, bestehend aus Bildern, untereinander standen und das gleiche Bild auch die gleiche Zahl bedeutete. Dies hat den Schülern Probleme bereitet, aber die freiwillige Beschäftigung damit signalisiert Interesse. 

Eine „Geheimschrift“ bringt immer Eigenmotivation mit, dies dürfte auch hier der Fall sein.

Das System der Kerbhölzer basiert auf Bündelung. Immer fünf gleiche Zeichen werden durch ein anderes Zeichen ersetzt. Dies bedeutet, dass man mit den Zeichen bis 100 nur den Zahlenraum bis 499 abdeckt, da für die 500 ein anderes Zeichen benutzt werden müsste. Diese Bündelungstaktik gilt es, den Schülern am Ende der Einheit vermittelt zu haben.

Außerdem stehen auch die Zeichen miteinander im Zusammenhang. Die Zahl 5 wird, da sie die Hälfte von 10 ist, durch die Hälfte des Zeichens für 10 dargestellt. Ebenso ist es bei der 50 und 100.

Stolpersteine für die Kinder könnten bei diesem System der Querstrich und die Reihenfolge bei der Aneinanderreihung der Zeichen sein. 

Das eigenständige Arbeiten mit den Papp-Kerbhölzern ist unbedingt notwendig, da die Klasse daran gewohnt ist und es auch einfordert. Von Holz im Unterricht wurde abgesehen.

Das System mit seinem logischen Aufbau ermöglicht eine gute Differnzierung. „Schlaumeier“-Fragen bieten sich sehr gut an. Auf diese Weise können die guten Schüler gefordert werden.

Inwieweit den Schülern Begriffe wie „System“, „ver- und entschlüsseln“ bekannt sind, ist nicht sicher, daher wird versucht eine einfacherer Sprache anzuschlagen und wenn die Begriffe von den Schülern kommen, sie mit einzubauen.

Verlaufsskizze:

	Phase/Zeit

Einstieg/Motivation 

                                        ca. 5-8 Minuten
	Lernziele



	Lehrerverhalten

Zunächst wird zur Auflockerung der „Labalu“ getanzt.

Danach bietet die LAA bietet den Kindern eine „Kerbholzgeschichte“ an der Tafel als stummen Impuls an und wartet ab.
	Schülerverhalten

Die K werden wahrscheinlich die Geschichte durchlesen und festellen, dass an die Stelle der Zeichen eigentlich Zahlen hingehören

	Medien

Tafelbild


	Unterrichtsmethode/Sozialform

Frontalunterricht

stummer Impuls


	Didaktischer Kommentar:

In dieser Klasse ist besonders vor der vierten Stunde eine kleine Bewegungsphase notwendig. Diese sollte fünf Minuten allerdings nicht überschreiten.

Durch das Lesen der Geschichte kommen die SS aber sofort danach zur Ruhe und steigen gedanklich in den Unterricht ein. Sie können die Geschichte im eigenen Tempo erlesen und ihnen wird Zeit gewährt, in der sie sich Gedanken dazu machen können. Die Lücken, die sie beim Lesen haben werden, nämlich die Zahlen in anderer Notationsform, können sie zumindest soweit mit Inhalt füllen, dass sie wissen, dass es sich um Zahlen handeln muß. Ist dem nicht so, wird es ihnen von Mitschülern erklärt werden.

Dies wird auf die SS einen Reiz ausüben und sie werden den Code knacken wollen. 

	Hinführung

                                        ca. 5 Minuten
	Durch den geschichtlichen Exkurs erhalten die SS einen Eindruck davon, mit welchen Mitteln sich die Menschen früher geholfen haben.

	Die LAA lüftet das Geheimnis, wer die Zahlen auf diese Art und Weise geschrieben hat und erklärt den SS den geschichtlichen Hintergrund in groben Zügen.

Zur Anschauung hat sie den SS zwei Kerbhölzer mitgebracht, die sie durch die Klasse reichen lässt. 
	Die SS folgen dem Lehrervortrag und betrachten die Kerbhölzer und geben sie der LAA zurück, wenn alle sie betrachtet haben.

	zwei Kerbhölzer
	Frontalunterricht

Lehrervortrag


	Didaktischer Kommentar:

Die LAA geht direkt auf die Erkenntnis ein, dass es sich bei den „komischen Zeichen“ um Zahlen handeln muss. Die Schüler erhalten den geschichtlichen Hintergrund und langsam füllen sich die Zeichen mit Inhalt. 

Den SS wird ein Bezug zur Realität geboten, wenn auch nicht zur eigenen, sondern zu einer vergangenen. Durch die mitgebrachten Kerbhölzer können sich die SS ein genaues Bild von dem machen, was erklärt wird.

Auf einen Sitzkreis wird hier verzichtet, da er sich nur für eine kurze Sequenz anbietet. In diesem Fall wäre der Aufwand größer gewesen als der Nutzen, berücksichtigt man die Tischanordnung in der Klasse.

	Erarbeitung

                                       ca. 10-15 Minuten
	Einblick in die Gesetzmäßigkeiten der Notationszeichen (Zusammenhang von 5 und 10; 50 und 100).

	Die LAA gibt den SS den Notationscode der 1, 5, 10 und 50 vor. 

Die „Schlaumeier“ der Klasse werden von der LAA dazu aufgefordert, den Code für die 100 herauszufinden.

Die LAA gibt zwei Zahlen vor, die die Kinder an der Tafel verschlüsseln sollen.


	Die SS sollen sich Gedanken über die Notationsform der 100 machen. Daran soll die Gesetzmäßigkeit der Notationszeichen verdeutlicht werden.

Die SS sollen gemeinsam an der Tafel die Zahlen auf den Kerbhölzern entschlüsseln und danach zwei vorgegebene Zahlen verschlüsseln.

	Tafelbild


	Frontalunterricht


	Didaktischer Kommentar:

Die Kerbholzgeschichte tritt zunächst in den Hintergrund. Am Ende der Stunde sollten alle SS in der Lage sein, die Frage zu beantworten. Auf diese Weise stellt sie den Rahmen der Unterrichtsstunde dar.

Durch die „Schlaumeierfrage“, die den SS schon bekannt ist, wird eine Herausforderung für die stärkeren SS geboten. Durch die Mitteilung ihrer Erkenntnisse und Beobachtungen, verhelfen sie den Mitschülern zu eigenen Einblicken in die Gesetze der Notationszeichen. Sicherlich wird es danach nicht allen SS einsichtig sein, dennoch wird aber bei einigen SS eine Grundlage geschaffen sein, auf der die folgende Stunde aufbauen kann, in der sich die Klasse mit der Systematik insgesamt beschäftigen soll.

Das gemeinsame Ent- und Verschlüsseln der SS an der Tafel soll bewirken, dass sie durch Beispiele die Notationsweise der Zahlen besser verstehen, als durch einfaches Anschreiben des Codes.

Bei der Notation muß die LAA darauf achten, dass der Querstrich zuerst gezogen wird und erst dann die Längs- bzw. Schrägstrichen hinzukommen. Ansonsten wird Raum für Verwirrung gewährt. Außerdem muß auch darauf hingewiesen werden, dass eine bestimmte Reihenfolge bei der Notation befolgt werden muß.




	Anwendung

                                       ca. 15 Minuten


	Die SS sollen in der Lage sein, mit Hilfe des Codes eigenständig zu ver- und entschlüsseln.



	Die LAA läßt den Austeildienst jedem SS zwei Kerbhölzer geben und erteilt dabei den Arbeitsauftrag.

Die LAA geht in der Klasse herum und beobachtet, ob Schwierigkeiten auftreten und 

gibt bei Bedarf Hilfestellungen.
	Die SS notieren selbst erdachte Zahlen auf die ausgeteilten Kerbhölzer. Zur späteren Kontrolle schreiben sie die arabischen Ziffern auf die Rückseite. 

Die SS tauschen mit dem Tischnachbarn die Kerbhölzer und versuchen sie zu entschlüsseln. Die Kontrolle erfolgt durch Umdrehen der Kerbhölzer. Treten verschiedene Zahlen auf, wird gemeinsam kontrolliert und ggf. um Hilfe gebeten.

	50 Kerbhölzer aus Pappe und Stifte
	Partnerarbeit mit Selbstkontrolle

	Didaktischer Kommentar:

Nachdem den Kindern bisher nur die theoretischen Grundlagen vermittelt worden sind, sollen sie nun selbst tätig werden. 

Hierbei empfiehlt sich aber den Zahlenraum zu begrenzen. Eine Grenze von 499 erscheint sinnvoll, da bei dem System nie fünf gleiche Zeichen nebeneinander stehen und man davon ausgehen kann, dass 500 ein eigenes Zeichen hat. Außerdem bietet diese konkrete Grenze einen guten Anknüpfpunkt für die Folgestunde. 

Auf diese Weise besteht für die SS auch schon die Möglichkeit, den Hunderter zu überschreiten. 

Durch die Notation der arabischen Ziffern auf der Rückseite ist eine Selbstkontrolle möglich und die SS müssen sich nicht mehrere Zahlen gleichzeitig merken, während sie selbst mit der Entschlüsselung beschäftigt sind. Kommt es zu keiner Übereinstimmung, wird in Partnerarbeit kontrolliert. Der Schüler, der es verstanden hat, wird es seinem Partner erklären; verstehen es nach gemeinsamer Beratung immer noch beide nicht, bekommen sie Hilfestellung von der LAA.




	Differenzierung

                                      individuell je SS


	Die SS sollen in der Lage sein, den Code auf die Geschichte zu übertragen und die Sachaufgabe zu lösen.

	Die LAA weist die SS, die bereits fertig sind, auf die „Kerbholzgeschichte“ an der Tafel hin und gibt ihnen das Arbeitsblatt, auf dem auch die Hausaufgabe geschrieben ist.


	Die SS, die bereits fertig sind, beschäftigen sich mit der „Kerbholzgeschichte“. Dabei können sie zwischen Einzel-, Partner- oder (Klein-)Gruppenarbeit wählen. 

Die SS, die fertig mit der Aufgabe sind, beginnen mit der Hausaufgabe.

 

	Tafelbild, Heft, Stift, ggf. Arbeitsblatt


	Partnerarbeit oder Einzelarbeit


	Didaktischer Kommentar:

Jeder SS sollte in dieser Stunde noch die Gelegenheit bekommen, die Einstiegsaufgabe zu lösen. 

Das Schreiben einer eigenen „Kerbholzgeschichte“ ist von der LAA als Hausaufgabe vorgesehen. Die SS, die mit der vorgegebenen Geschichte fertig sind, können allerdings schon mit der HA anfangen. Die SS wenden den Code nun ein weiteres Mal an, allerdings mit in einem anderen Kontext. Außerdem bereiten sie durch ihre Hausaufgabe die zweite Stunde der Einheit vor, in der sie in Gruppenarbeit die Kerbholzgeschichten der Klassenkameraden lösen sollen. 
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